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M O N T A G Bremen

Lotto: 8, 12, 17, 29, 37, 44; Superzahl: 3.
Toto: 13er-Wette: 1, 2, 1, 0, 1, 2, 2, 1, 2, 0, 2, 2, 2.
Auswahlwette „6 aus 45“: 18, 22, 26, 28, 36, 41;
Zusatzspiel: 4.
„Spiel 77“: 6 8 5 0 5 1 5.
„Super 6“: 7 1 5 5 7 0.

GLÜCKSSPIRALE 2015 Sonnabend, 19. 09.
Wochenziehung 4 = 10,– Euro

03 = 20,– Euro
458 = 50,– Euro

4659 = 500,– Euro
08169 = 5000,– Euro
916319 = 100000,– Euro
017934 = 100000,– Euro

Prämienziehung 5152294 7500 Euro
monatlich als „Sofortrente“

9211371 7500 Euro
(Alle Angaben ohne Gewähr.) monatlich als „Sofortrente“

VON FRAUKE FISCHER

Bremen. Schmecken Grillwürstchen zu
Rote-Beete-Salat mit Minze? Passt ungari-
sches Gulasch besser zum gedeckten Apfel-
kuchen oder zur Spinattasche? Solche Fra-
gen spielten am Sonntag in Arbergen abso-
lut keine Rolle – obwohl das große Angebot
an verschiedenen Lebensmittelspenden
sie nahegelegt hätte. Im grünen Container-
dorf für Flüchtlinge an der Arberger Heer-
straße wurde nämlich geschnibbelt, ge-
kocht und gegrillt, damit Nachbarn und Be-
wohner über das gemeinsame Vorbereiten
und Essen ins Gespräch kommen konnten.
Zur Premiere ihrer Veranstaltungsreihe
„Cook nicht weg“ hatte die Bürgerstiftung
Bremen dazu aufgerufen. Das Motto „Ge-
meinsam am Feuer“ führte große und
kleine Menschen aus vieler Herren Länder
zusammen.

Amad und Ahmed standen zu Beginn
noch ein bisschen unschlüssig zwischen
den aufgebauten Zelten und Gartenti-
schen. Doch im Laufe des Nachmittags soll-
ten auch die beiden jungen Männer aus
Ägypten ein bisschen ins Gespräch kom-
men. Amad ist 18 und ist, wie er erzählt,
seit einem Jahr in Deutschland, jetzt lebt er
im Containerdorf in Arbergen. Sein
Deutsch ist noch nicht so gut, dass er alles
verstehen oder sagen könnte, was er
möchte. Doch der sieben Jahre ältere Ah-
med Mosé kann übersetzen. Er lebt in Bre-
men-Burg in einer eigenen Wohnung, er-
zählt er. Am Freitag ist er zum ersten Mal
nach Arbergen gekommen, um in dem dort
angelegten Kulturgarten zu helfen. Seit
März wird dort gesät, gepflanzt und gejä-

tet, und zwar gemeinsam. Marie Beneke
hat das angeleitet. Jeden Freitagmorgen
ab 11 Uhr ist der Garten offen für alle, die
gemeinsam gärtnern und Kaffee trinken
möchten. Ahmad hat der erste Besuch gut
gefallen. „Ich möchte viel Deutsch lernen.
Ich bin Maler und ich arbeite gern im Gar-
ten“, sagt er.

Tursum hat er im Garten kennengelernt.
Die 18-jährige Schülerin aus Mahndorf
möchte dort ebenfalls öfter mal mithelfen.
Vor 15 Jahren, erzählt sie, sei ihre Familie
aus Kasachstan nach Bremen gekommen.

Vor dem Engagement in Arbergen hat sie
bereits eine Familie betreut und mit den
Kindern Deutsch geübt, im Gegenzug Rus-
sisch gelernt. „Von diesen Begegnungen
haben beide Seiten etwas“, sagt sie.

Dass sich über das gemeinsame Tun Be-
ziehungen entwickeln, entspricht genau
dem, was sich Sabina Schoefer und Hans-
Christoph Hoppensack von der Bürgerstif-
tung gemeinsam mit der Köchin Luka
Lübke überlegt haben. „Wir wollen auf
diese Weise Menschen zusammenbrin-
gen“, sagt Schoefer. Das sind an diesem
Sonntag Bremerinnen und Bremer mit den
neu Zugewanderten im Containerdorf. Bei

weiteren Veranstaltungen könnten es auch
jüngere und ältere Menschen in anderen
Nachbarschaften sein, die gemeinsam ko-
chen und essen.

Luka Lübke hat derweil in der provisori-
schen Küche im schwarzen Zelt alle Hände
voll zu tun. Da sind die Gemüsespieße, für
die Larissa, Wiebke und andere freiwillige
Helfer draußen Paprika, Tomaten, Möhren
und anderes Gemüse geschnitten haben.
Da sind die Stiegen mit frischen Pilzen und
die Rote-Beete-Würfel, die verarbeitet wer-
den wollen. „Wir haben Berge von Spen-
den bekommen“, sagt die Initiatorin, die
mit befreundeten Köchen ans Werk gegan-
gen ist.

Innerhalb von zwei Wochen ist auf dem
Freigelände am Containerdorf auch eine
Jurte entstanden. Oliver Schmid gehört zu
den Ehrenamtlichen, die das Projekt auf
den Weg gebracht haben. Auch er hat fest-
gestellt, dass sich über die informellen Be-
gegnungen beim Handwerkern Beziehun-
gen entwickeln können. Die Verständi-
gung klappt offenbar. „Deutsch ist hier im
Garten vielen geläufig“, sagt Schmid. Und
was nicht mit Worten erklärt werden
konnte, ließ sich beim Machen zeigen. Für
die Jurte nun, die auch bei schlechterem
Wetter als Begegnungsstätte funktionieren
soll, sucht er noch weitere Holzkisten und
Sitzkissen, damit es drinnen gemütlicher
wird. Im Winter dann, so wünscht er sich,
müsste jemand am besten eine Halle in der
Umgebung für die Zwischenlagerung an-
bieten.

Wenn es um Begegnungen mit Flüchtlin-
gen geht, haben Gabi Fittschen und Hans
Reimers schon Erfahrungen gesammelt.

Die Bremerin aus Walle betreut Kinder im
Flüchtlingsdorf an der Nordstraße. Und sie
kümmert sich mit Hans Reimers um einen
Flüchtling, der bislang noch von seiner
Frau getrennt leben muss, weil beide in ver-
schiedene Lager in Deutschland kamen.

Ulla Bussius ist mit einem festen Ziel
nach Arbergen gekommen: „Ich habe mir
schon lange überlegt, wie man Kontakt be-
kommen kann, um zu helfen.“ Vom Grill-
fest in Arbergen hat sie sich einen solchen
Kontakt erhofft. Doch wen soll man fragen,
wie geholfen werden kann? Ein Ansprech-

partner, eine Ansprechpartnerin wäre der
Bremerin lieb.

Am einfachsten ist es offenbar für die Kin-
der, das bunte Angebot mit Band- und
Chorauftritt zu genießen. Sie lassen sich
ihre Becher immer wieder mit Saft und Mi-
neralwasser auffüllen, um dann neugierig
zwischen Tischen und Ständen herumzu-
springen.

„Dies ist ein Anfang“, sagt Sabina Schoe-
fer. Sie freut sich, wenn Menschen weitere
Ideen entwickeln, Angebote machen oder
spenden möchten und das der Bürgerstif-
tung mitteilen: www.buergerstiftung-bre-
men.de.

TOTO- UND LOTTOZAHLEN

VON ANTJE STÜRMANN
UND ULF BUSCHMANN

Bremen. „Radfahrer in Bremen brauchen
mehr Platz“, sagte Gabriele Paschke und
war mit ihrer Meinung nicht allein. Am
Sonntag haben Hunderte Radfahrer mit
zwei Touren unter anderem auf der Hoch-
straße und auf der Autobahn A 270 für brei-
tere Radwege oder separate Spuren
demonstriert. Auch der Senator für Um-
welt, Bau und Verkehr, Joachim Lohse
(Grüne), radelte vom Domshof mit in Rich-
tung Burglesum. Am Ziel feierten die Initia-
toren des Allgemeinen Deutschen Fahrrad-
Clubs (ADFC) gemeinsam mit den Teilneh-
mern den Autofreien Stadtraum.

„In Bremen kann man gut Fahrrad fah-
ren, aber es gibt noch viele Orte, die man
optimieren kann“, sagte Gabriele Paschke.
Im Viertel zum Beispiel teilten sich Autofah-
rer und Radfahrer die Straßen und hätten
nicht genügend Platz. „Wo die Fahrrad-
wege auf dem Bürgersteig verlaufen, über-
sehen Autofahrer die Radfahrer“, monierte
Paschke. An Haltestellen querten oft un-
erwartet Fußgänger die Fahrbahn und ge-
fährdeten so sich selbst und die Radfahrer.
Beim autofreien Sonntag fuhr Paschke
aber auch mit, weil sie Spaß an der außerge-
wöhnlichen Route hatte: „Über die Hoch-
straße und auf der Autobahn fahren, das

darf man sonst ja nicht“, sagte sie. Am
Sonntag hatte die Polizei unter anderem
den Remberti-Kreisel für den Autoverkehr
gesperrt und die Hochstraße Breitenweg.
Freie Fahrt hieß es für Radfahrer ausnahms-
weise auch an roten Ampeln. Von der Hoch-
brücke aus genossen viele Radfahrer den
Panoramablick auf den Hauptbahnhof mit
Vorplatz. Unterwegs waren auch Elektro-
Fahrräder, Chopper, Gelenkräder, Mini-
Klappfahrräder und einige Velomobile, die
optisch an Seifenkisten erinnern. „Darin
fährt man wesentlich entspannter“, sagte

Fahrer Bernhard Clahsen. Kinder fuhren in
Sitzen oder in Anhängern mit. Die Organi-
satoren zählten rund 3000 Radfahrer.

Am Aktionstag in Burglesum nahmen
nach Angaben des Senators rund 20000
Menschen teil. Sie machten sich über die
unterschiedlichen Möglichkeiten von Mo-
bilität schlau. Joachim Lohse warb beim
Autofreien Stadtraum für die geplante, so-
genannte Premium-Route: Menschen aus
Bremen-Nord sollen nicht nur mit dem
Auto oder öffentlichen Verkehrsmitteln
zwischen Wohnung und Arbeitsplatz pen-

deln, sondern auch mit dem Fahrrad. Wäh-
rend parallel dazu zahlreiche Einrichtun-
gen über sich und ihre Angebote informier-
ten, ging es insbesondere in der Podiums-
diskussion auf der Bühne auf dem Gold-
bergplatz um die Anbindung Bremen-
Nords an den Rest der Stadt.

In den vergangenen Jahren stritten sich
die Beteiligten in erster Linie darum, dass
der nördliche Stadtbezirk mit dem Auto
nur über die Nadelöhre Autobahn A 27 und
Heerstraßenzug erreichbar sei. Inzwi-
schen, so die einhellige Meinung, müsse es
darum gehen, bestehende Angebote mit-
einander zu verbinden, sagte unter ande-
rem Hajo Müller, Vorstandssprecher der
Bremer Straßenbahn AG. Während sich die
Fachleute auf der Bühne austauschten, er-
kundeten vor allem Menschen aus Bremen-
Nord die Infomeile. Die meisten Besucher
kamen per Fahrrad oder zu Fuß. Dabei ent-
deckten selbst Alteingesessene in ihrem
Stadtteil ihnen unbekannte Ecken.

Das Ziel, etwa 15000 Menschen auf die
Infomeile zwischen der Kreuzung „Stadt
London“ und der Aral-Tankstelle zu lo-
cken, haben die Veranstalter erreicht. Den
Autofreien Stadtraum wird es dennoch in
dieser Form künftig nicht mehr geben. Die
rot-grüne Koalition möchte die Gesamtkos-
ten in Höhe von 100000 Euro künftig ein-
sparen.

Vor der Haustür parkt ein kleiner Sport-
wagen. Um ihn herum zwei junge
Frauen, die sich vor den spiegelnden

Scheiben aufschicken. Augenbrauen nach-
tönen, Lippen schminken, Frisuren rich-
ten. Etwas mühsam das Ganze bei gebück-
ter Haltung. Das Angebot, ihnen einen
Handspiegel zu bringen, lehnen sie dan-
kend ab. „Sehr freundlich, aber wir sind
schon fertig.“ Auf mein „gute Fahrt denn
mit eurem Flitzer“ gucken sie völlig verdat-
tert. „Sie glauben doch nicht etwa, dass
uns die Karre gehört? Wir können uns
kaum die Straßenbahn leisten“, kommt es
fast schon beleidigt zurück.

Was wieder einmal zeigt: Nett sein kann
auch peinlich sein.

Der Traum von einer autofreien Stadt
Polizei sperrt Hochstraße und Autobahn A 270 für Fahrradtouren / 20000 Besucher feiern und informieren sich in Burglesum

Alles fließt und nichts bleibt.
HERAKLIT (um 520 bis etwa 460 vor Chr.)

TACH AUCH

Peinlich
VON VOLKER JUNCK

Auf Initiative der Bürgerstiftung sind im Kulturgarten Arbergen Bremer und Bewohner des Containerdorfs an der Arberger Heerstraße zusammenge-
kommen. FOTOS: FRANK THOMAS KOCH

VON FRAUKE FISCHER

Bremen. Kurz vor dem 125-jährigen Fir-
menjubiläum war es im Januar bekannt ge-
worden: Kühne + Nagel plant einen Neu-
bau seines Unternehmenssitzes an der Mar-
tinistraße / Ecke Wilhelm-Kaisen-Brücke
(wir berichteten am 21. Januar). Das alte
Gebäude des Logistikkonzerns soll abgeris-
sen und durch ein neues, größeres ersetzt
werden. Nun gehen die Planungen in die
nächste Runde, nämlich in die frühzeitige
Beteiligung der Öffentlichkeit, die das Bau-
gesetzbuch vorsieht.

In der kommenden Woche, am 22. Sep-
tember um 19 Uhr, lädt das Ortsamt
Mitte/Östliche Vorstadt beispielsweise zu
einer Anwohnerversammlung ins Siemens-
hochhaus, Contrescarpe 72, ein. Der vorha-
benbezogene Bebauungsplan, den die
Stadt aufstellen will, wird dabei erörtert.
Bei der Versammlung sollen die Zwecke
und Ziele sowie die Auswirkungen des Bau-
vorhabens erläutert werden.

Die Stadt sei weiterhin in Gesprächen
mit dem Unternehmen, das für die Gebäu-
deerweiterung eine öffentliche Fläche er-
werben will, heißt es dazu aus dem Baures-
sort. Der Baugrund könnte sich als schwie-
rig erweisen, weil im Boden an der Stelle
noch Konstruktionsteile der alten Weser-
brücke vermutet werden. Wird der Bau wie
geplant umgesetzt, müsse die bisherige
Rechtsabbiegerspur von der Martinistraße
auf die Wilhelm-Kaisen-Brücke aufgege-
ben werden. Stattdessen könnte eine Am-
pelschaltung den Abbiegerverkehr auf die
Brücke regeln.

Begegnungen im Garten
Bürgerstiftung bringt Bremer und neu Zugewanderte „Gemeinsam am Feuer“ zusammen

Musik in der neuen Jurte: The Goodyeah Collec-
tive.

Auch diese Brass-
band wusste die freie
Bremerhavener
Straße in Burglesum
zu nutzen und beglei-
tete den Aktionstag
musikalisch.
FOTO: ANDREAS KALKA

Bremerhaven (kaa). Ein demenzkranker
Mann ist am Sonntagmorgen tot im Hafen-
becken gefunden worden. Anwohner hat-
ten den leblosen Körper im Alten Hafen in
Bremerhaven entdeckt und die Polizei be-
nachrichtigt. Einsatzkräfte von Polizei und
Feuerwehr bargen den Körper. Bei dem To-
ten handelt es sich um einen 63 Jahre alten
Demenzkranken, der in der Nacht zu Sonn-
tag von der Leitung einer Pflegeeinrich-
tung als vermisst gemeldet worden war.
Die Polizei geht davon aus, dass der Mann
mehrere Stunden durch die Stadt geirrt ist,
bevor er nahe der Columbusstraße ins Ha-
fenbecken fiel. Warum, das sei noch nicht
geklärt, so die Polizei.

„Von diesen Begegnungen
haben beide Seiten

etwas.“
Tursum, Schülerin

Firmenneubau
wird erörtert

Kühne + Nagel plant Vergrößerung

Wiebke (links) und Larissa bereiten die Gemü-
sespieße zu.

Ahmed im Kulturgarten, der jeden Freitag für
Begegnungen geöffnet wird.

Demenzkranker aus
Hafenbecken geborgen

„Wir wollen auf
diese Weise Menschen
zusammenbringen.“
Sabina Schoefer, Bürgerstiftung


